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Ostergruß nach der Heimat
Frühlingssonne strahlt hernieder,

Und ich fern der Heimat mein;
Wald und Fluren grünen wieder,
Veilchen blühen an dem Rain.

Horch! Die Osterglocken klingen,
Teure Lieben, klaget nicht;
Denn der Sieg wird uns gelingen,
Eher ruh'n wir Deutschen nicht.

Zwar noch fern wird sein die Stunde,
Die uns bringt das Wiedersehn;
Noch wird bluten manche Wunde»
Bis die Friedensflaggen Wehn.

Doch wie jetzt in Frühlingsnächten
Sprießt hervor das junge Grün,
Wird einst unter allen Mächten
Deutschland einzig neu erblühn.

Albert Reiß.

Kriegs -Ostern.
ker Ruf „Fröhliche Ostern", mit dem wir in frst«

Jahren unsere Leser zum Erlösungsfeste der
lenheit begrüßten, könnte heute nicht zeitgemäß
nen. Und doch sprechen wir ihn aus vollem

aus.
Zn dieser ernsten, für viele, viele Familien trau-

Zeit der Wunsch fröhlicher Ostertage? Tage der
j, ^e, wo auf Rußlands und Frankreichs Schlacht¬

en Deutschlands Söhne und Männer dem Tode
Egüch ins Auge sehen, wo so manches verderbliche

pH töoj des Feindes Lücken in ihre Reihen reißt?
Dias fö°n Tausende unserer braven Kämpfer den Hel-
beB ^ gestorben sind und unter fremder Erde schlum-

Wo Tausende an schweren Wunden darnieder-
Wo so mancher Mutter Herz angefüllt ist

rauer um den fürs Vaterland geopferten Sohn?
der Freude angesichts der Witwen gefallener

und vaterloser Waisen?
Gruß eignet sich nicht, wenn man ihn als
froher, genußreicher Tage aufnehmen würde,

für lärmende Freude ist jetzt allerdings keine
aber der Christ kann und soll Ostern frohen
® feiern. Christ ist erstanden aus den Todes-
’ des laßt uns alle froh sein! Christ will unser
sein! Halleluja ! Dieser Jubelruf der alten

^nheit, von Mund zu Mund weitergegeben und
»klang der Osterglocken über die-Lande fortgetra-
soll auch in diesem Jahre bei uns Osterfreude
• Sie muß heute unsere Herzen erfüllen!
EOstertage sind der Erinnerung an des Herrn
che Auferstehung und die Erlösung der Mensch-

den Banden des Todes geweiht. Es sind
in uns den Osterglauben wieder wecken,

oft?! J: 0* machen sollen durch den Gedanken, daß
' # . griffe des Todes durch Krankheit und Verwun-

^ nvletet ^ele nicht schaden können, daß unser
iĵ j»ch* mit dem Tode endet, sondern im besseren

Ä-A eine ewige Fortsetzung finden wird.
um* Astern bedeutet das Ende der Lei-

8$ i $v . Opferzeit. Christus mußte erst den LeidenS-
Aerweg über den Kreuzestod von Golgatha

^ rum Ostermorgen der Auferstehung zu ge-
Durch das Kreuz zum Heil ! Gesiegt hat der

' zuletzt über alle seine Feinde. Den Unter¬
st̂ ihm geschworen und zu seiner Vernich-
■J? ^ reinigt. Am Ostermorgen aber begann

"°lph über sie. Ostern ist Siegeskunde. Sie-

4 fall unserem Volke für diesen Krieg ein
. sein. Ostern erschließt hoffnungsfrohen, ver-

Ausblick in die Zukunft. Empor die
-üst uns Ostern zu. Vorwärts durch Leid

durch die dunkle Nacht der Not. der

!0N“

Schmerzen und des Todes zum Hellen Tag des Sieges.
Zur rechten Zeit kommt Ostern mit seiner Lenzes-, mit
feiner Heilsbotschaft. Noch stehen wir inmitten des
härtesten Kampfes, des blutigsten Ringens . Noch
müssen wir gefaßt und entschlossen bleiben, der Opfer
unsäglich viel zu bringen. Aber der Leidensweg führt
zum Triumph . Des ist uns unser Heiland Vorbild und
Bürge ; Vorbild vornehmlich auch für die Betätigung
des sittlichen Geistes, der uns die Unüberwindlich-
keit verbürat.

„Nicht mein, sondern dein Wille geschehe!" betet,
Jesus im Garten von Gethsemane in der letzten Nachi
vor dem Todesgange nach Golgatha , dem am Oster-
morgen die Auferstehung folgte. Nicht der Wille des
Ich, nicht die Selbstsucht soll unsere Wirksamkeit be¬
stimmen, sondern der Gedanke der Unterordnung
unter das Gemeinwohl, der Gedanke an das, was dem
grcßen Ganzen frommt, dem wir angehören. Wie
Jesus Christus sein Leben hingegeben hat zum ewigen
Zeugnis , daß alle irdischen Gewalten nie und nimmer
die ewigen Wahrheiten zu ertöten vermögen, so sollen
alle, die sich zum Christentum und Deutschtum be¬
kennen, ihre Kräfte bis zur Selbstaufopferung bem
Dienste dessen widmen, was höher und wertvoller
ist als das persönliche Ich, dem Dienst der Allgemein¬
heit, dem Staate , dem Vaterlande . Das Wort des
Heilands : „Nicht mein, sondern dein Wille geschehe!"
ist der erhabene Ausdruck des Gedankens der Hingabe
des Einzelwillens an den Willen, der das Ganz«
lenkt, dessen Glied der einzelne ist. WaS unser Volk
in Waffen so stark und gewaltig, so herrlich und sieg¬
hast in diesem Kriege macht, ist die Unterordnung
unter den Willen des Ganzen, der Gehorsam, der
alles zusammenhält, die Opferfreudigkeit, die alles
zu leisten bereit ist.

So begrüßen wir das Osterfest als Botschaft des
Sieges . Das frohe Klingen der Osterglocken, das in
die schwersten Tage, die Deutschland je mitgemacht
hat, hineintönt , kündet uns, daß die dem Vaterlands
gebrachten Opfer nicht umsonst sind, daß das auf dem
Felde der Ehre vergossene deutsche Blut uns eine
herrliche Zukunft sichert. Und wie jetzt der Frühling
mit Sturm und Brausen ins Land zieht, so wird
es auch nicht mehr lange dauern, bis alle die Hel-
denkämpfe unserer Truppen im Osten und Westen sich
vereinigen zum Siege, der uns den ruhmreichen Frie¬
den bringt . Auch dieser Gedanke gibt unseren Herzen
Osterfreude. Er stärkt von neuem die Zuversicht und
verleiht Mut und Ausdauer denen, die im Felde
stehen, und uns Daheimgebliebenen. Er macht es uns
leicht, auch weiter in Liebe und Treue zum Vaterlande
auch das Schwerste zu ertragen, bis dar Ziel des
Krieges, die völlige Niederwerfung unserer Fernde,
die Grundlage für den dauernden Frieden Deutsch¬
lands, erreicht ist.

Neue Vundesratsbejchlüfse.
Verordnung über den Verkehr mit Futtermittel «.

: : Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 31
März eine Verordnung über den Verkehr mit Futrer»
Mitteln beschlossen, um eine weitere Steigerung des
Futtermittelpreise zu verhüten und die rm Inlaut
vorhandenen Futtermittel in nutzbringender Welse de,
Landwirtschaft möglichst in den nächsten Wochen zuzm
führen , in denen der Mangel an Futtermitteln be¬
sonders empfindlich ist. Wer Futtermittel am 8. April
1915 in Gewahrsam hat, muß sie an diesem Tage de,
Bezugsvereinigung der deutschen Land-
wirte anzeigen,  soweit er sie nicht selbst ver¬
braucht oder verarbeitet oder soweit sie wicht unte»
einem Doppelzentner von jeder Art bleiben. Der Re-
zugsvereinigung ist der Erwerb und Vertrieb diese»
Futtermittel übertragen.

Alle Futtermittel , die vor dem Inkrafttreten der
Verordnung im Jnlande vorhanden waren , oder bü
zum 1. Juni aus im Jnlande vorhandenen Roh¬
stoffen hergestellt werden, dürfen nur durch die Be«
zugsvereinigung abgesetzt werden; dabei ist für alt«
Verträge eine Ausnahme vorgesehen. Ferner ist den
Besitzern, Händlern oder Herstellern solcher Futter¬
mittel die Pflicht auferlegt worden, sie der Bezugs-
Vereinigung auf deren Verlangen käuflich zu über¬
lassen. Die Bezugsvereinigung muß sie spätestens bis
zum 1. Juni 1915 abnehmen. Für die Futtermittel,
welche die Bezugsvereintgung übernehmen, will, . .hat

15. Jahrgang.
7le einen angemessenen Preis  zu zayren; yrer-
mr sind Grundsätze aufgestellt, wodurch eine Schä¬
digung der gegenwärtigen Besitzer verhütet werden
soll. Dabei ist noch eine Ausnahmevorschrift zu¬
gunsten ausländischer Besitzer von konsignierten Lä¬
gern vorgesehen. Die Bezugsvereinigung hat diese
Futtermittel an die Kommunalverbände  ab¬
zusetzen, die sie nach ihrer genauen Kenntnis der
Verhältnisse den Verbrauchern zuführen . Dabei sind
die Aufschläge festgesetzt, welche die Bezugsvereinigung
und die Kommunalverbände für ihre Tätigkeit erhe¬
ben dürfen. Futtermittel , die nach dem 31. März
1915 aus dem Auslande eingeführt werden, sowie
Futtermittel , die aus Rohstoffen hergestellt werden,
die nach diesem Zeitpunkte aus dem Auslande ein¬
geführt sind, bleiben von dieser Verordnung aus¬
genommen.

Speise- und Saatkartoffek«.
Weiter hat der Bundesrat , um den viel beklagten

Mißständen entgegenzutreten, daß Speisekartoffeln viel¬
fach als Saatkartosfeln gehandelt werden, am 31.
März 1915 beschlossen, daß vom 25. April 1915
ab alle Saatkartosfeln unter die  Höchst-
preise für Speisekartoffeln  fallen , und daß
auch bis dahin nur diejenigen Kartoffeln als Saat¬
kartoffeln gelten, die aus Saatgutwirtschaften stam¬
men, die pon der Deutschen Landwirtschaftsgesell-
schast oder von landwirtschaftlichen amtlichen Vertre¬
tungen anerkannt sind.

Der Bundesrat hat ferner noch durch Aenderung
der Verordnuno über die Bereitung von Backware
das Erbacken von

Weizcnbrot aus reinem Weizenmehl
iugelassen, wenn der Weizen zur Herstellung dieses
Viehles bis zu mehr als 93 vom Hundert durchge-
nahlen ist. Außerdem sind noch einige Ersatzmittal
für den vorgeschriebenenKartoffelzusatz zum Roggen¬
brot zugelassen, wie Maismehl , Erbsen- und Bohnen¬
mehl, Sagomehl, Maniok- und Tapiokamehl und in
beschränktem Umfange auch Sirup und Zucker. Endlich
ist den Verwaltungsbehörden die Befugnis gegeben
worden, Beginn und Ende der 12stündigen Arbeits¬
zeit in den Bäckereien in ländlichen Verhältnissen
so festzusetzen, daß die Arbeit vor 6 Uhr morgens
beginnen kann, und ferner die Befugnis , im öffent¬
lichen Interesse oder in Notfällen Ausnahmen zu¬
zulassen.

Endlich gelangten noch folgende Punkte zur An¬
nahme: Der Entwurf von Bekanntmachungen betr.
Aenderung der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Hafer  vom 13. Febr . 1915 und be¬
treffend Aenderung der Bekanntmachung über das Ver¬
füttern von Roggen  usw . vom 21. Jan . 1915, der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Sicherung
der Ackerbestellung,  der Entwurf einer Bekannt¬
machung betr. Einschränkung der Trinkbrannt¬
weinerzeugung,  der Entwurf einer Bekanntma-
chung über die Verwendung von Erdölpech  und die
Herstellung von Fußbodenöl  und der Entwurf einer
Bekanntmachung betreffend weitere Erleichterungen auf
dem Gebiete des Patent - und Gebrauchsmuster»
r e cht s.

Die Kriegsgewinnsteuer.
p Die Heereslieferungen, die durch den Krieg

bedingt wurden, haben vielen Leuten durch Ausnutzung
der Konjunktur erhebliche Gewinne eingebracht. Ihr
Einkommen ist so enorm gestiegen, daß Steuerpoliti-
kern der naheliegende und nicht unbillige Gedanke
einer besonderen Kriegsgewinnsteuer gekommen ist.
Diese ist schon in der Budgetkommission des Reichs¬
tages zur Sprache gekommen, «uch haben bereits einige
Blätter gemeldet, daß dem Reichstage bei seinem
Wiederzusammentritt am 18. Mai ein Gesetzentwurf
über die Einführung einer solchen Steuer vorgelegt
werden würde. Diese Meldungen dementiert indessen
der „Berliner Lok.-Anz." ; er schreibt: Die Regierung
stehe nach wie vor auf dem Standpunkte , daß die
Regelung der schwierigen Frage erst nach dem
Friedensschluß  erfolgen könne.

In diesem Falle wird hoffentlich aufgeschoben nicht
aufgehoben sein. Denn der Gedanke, der der Kriegs-
gewinnsteuer zugrunde liegt, ist durchaus gesund. Die
Verdienste der Kriegslieferanten sind so groß, daß
sie eine besondere steuerliche Erfassung sehr gut ver¬
tragen können. Der schwierigen Frage , wie das am
besten geschieht, wird man schon Herr werden. Sie
dürfte Wohl kaum so unlösbar sein, wie es z. B.
die der Großindustrie nahestehende „Deutsche Volks¬
wirtschaftliche Korresp." darstellt. Diese verttitt über¬
haupt gegenüber der Kriegsgewinnsteuer eine ableh¬
nende Haltung ; sie schreibt:

„Sind denn die Milliarden allesamt in Lieferanten¬
taschen geflossen und haben dort Kapitalansammlungen er-
fengt, die zu außerordentlichen Steuerzwecken verwertbarind? Biele Millionen sind doch zu Löhnungen oder zu
Zahlungen an staatliche.Betriebe, wie Eisenbahnen̂ Äerj»
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einer Kriegsgewinnsteuer nicht greifbar . Abgesehen aber
von der Höhe der versteuerbaren Lieferungsverdienste er¬
scheint deren Aussonderung aus den allgemeinen Einkom¬
mens - und Vermögensbestandteilen der betreffenden Ge¬
schäftsleute steuertechnisch unausführbar . Um zu ermitteln,
wieviel der einzelne Industrielle oder Lieferant aus seiner
Beteiligung an Rüstungsartikeln verdient haben könnte,
müßten Erhebungen veranstaltet werden, die in eine un¬
auflösliche Wirrnis von geschäftlichen Beziehungen hinein¬
führen und trotzdem lückenhaft bleiben würden ."

Bemerkenswert für die Verwirklichung der Steuer
ist es aber , daß sich in der Reichstagskommission
keine Stimmen gegen den Grundgedanken , die Kriegs¬
gewinne besonders zu besteuern , erhoben hat . Man
war vielmehr allgemein von der Möglichkeit und Not¬
wendigkeit einer Kriegsgewinnsteuer überzeugt . Sicher¬
lich aber wird ein entsprechender Gesetzentwurf im
Reichstage eine Mehrheit  finden . Denn Centrum.
Konservative und Sozialdemokraten stehen der Steuer
sehr sympathisch gegenüber , wie aus Aeußerungen der
Aarteiblätter klar hervorgeht.

Der „Vorwärts ", das sozialdemokratische Zen¬
tralorgan , das sich kürzlich schon für die Steuer aus¬
gesprochen hatte , schreibt neuerdings:

„Wir haben vor einiger Zeit darauf hingewiesen, daß
sich die Kriegsgewinne sehr wohl durch Ausgestaltung der
Vermögen - Zuwachs st euer  steuerlich erfassen lassen."

Die „Kölnische Volkszeitung"  tritt eben¬
falls , in Uebereinstimmung mit anderen Centrums¬
blättern , für die Besteuerung der Kriegsgewinne ein.
Sie schreibt:

„Immer wieder wird fteilich auf die technischen Schwie¬
rigkeiten einer Kriegssteuer verwiesen ; diese Schwierigkei¬
ten sind aber gewiß nicht größer, als die bei Erhebung
einer jeden Einkommensteuer, da ja auch hier die Quellen
sichtbar gemacht werden müssen. An demEmporwachsen
einer neuen Reichtumsschicht  während des Krieges
zeigt sich mit aller Deutlichkeit, woher  der Reichtum
stammt. Und diese einfache Tatsache sollte man steuer-
technisch nicht erfassen können? Wir leben, das muß immer
gesagt werden, in einer Zeit der Opfer. . . . Die Verdienste
der deutschen Arbeit um den Krieg, die ganz und gar
nicht verkannt werden sollen , werden um so schöner sein,
je mehr sie der Allgemeinheit zugute kommen. Das sollte
auch jetzt schon bei der Vergebung der Aufträge fürs Heer
mitsprechen."

Und die „D e u t s che T a g e s z e i t u n g", das Ber¬
liner Organ des Bundes der Landwirte , *ührt aus:

„Ob die Steuer schon während des Krieges einaeführt
werden kann, ist eine Frage , über die man verschiedener
Meinung sein kann. Jedenfalls werden die Verbündeten
Regierungen nicht umhin können, den gesunden Grund¬
gedanken einer solchen Steuer möglichst bald gesetzgeberrsch
festzulegen und durchzuführen."

Je eher , desto besser , das ist auch unsere Ansicht
in dieser Frage , deren steuertechnische Seite gewiß
kein gordischer Knoten ist. . M.»

Die Kämpfe in Ost und West.
4« 000 Gefangene der Oesterreicher im März.
: : Wien,  31 . März . Amtlich  wird verlaut¬

bart:
An der Front in den Ostbeskiden ist der Tag

ruhiger verlaufen.
In den östlich anschließenden Abschnitten dauern

die Kämpfe fort . Auf den Höhen nördlich Cisna
und nordöstlich Kalnica wurden abermals mehrere rus¬
sische Sturmangriffe , die der Feind noch nachts wie¬
derholte , abgeschlagen . Auch nördlich des Uzsoker
Passes scheiterten Nachtangriffe des Feindes unter
schweren Verlusten . Weitere 1900 Mann Gefangene
wurden eingebracht.

An allen übrigen Fronten hat sich nichts We¬

sentliches ereignet . Es fanden nur Artillerrekämpf«
Seit dem 1. März wurden in Summa : 183 Offi¬

ziere , 39 942 Mann des Feindes gefangen , 68 Ma¬
schinengewehre Erobert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Tic Kämpfe an der Njemenfront.
: : Nach einer Korrespondenz der „Nat .-Ztg ." von

der russischen Grenze melden die Kriegsberichterstatter
der Moskauer Blätter von der Njemenfront , daß
neuerdings außerordentlich heftige Kämpfe entbrannt
sind . Auch die Besatzung der Festung Kowno nimmt
zum großen Teil an diesen Kämpfen teil . Die russi¬
schen Truppen müssen abwechselnd den Deutschen die
Offensive überlassen , welche sie mit großer Hartnäckig¬
keit durchführen . Allem Anschein nach haben cs dre
Deutschen darauf abgesehen , die bei Tauroggen ope¬
rierenden Truppen von den am Njemen stehenden
russischen Truppenkörpern abzutrennen . Es habe nicht
viel zu bedeuten , daß größere russische Abteilungen
vor den ungestümen deutschen Gegenangriffen mehrere
Werst zurückgehen mußten . Wenn auch einige nicht
unwichtige russische Stellungen am mittleren Njemen
von den Deutschen besetzt worden sind , so sei doch
sehr begründete Aussicht vorhanden , daß dem Feinde
ein weiteres Vordringen in dieser Gegend unmög¬
lich gemacht wird . Die Kriegsberichterstatter melden
weiter , daß die Deutschen augenblicklich ein recht gutes
Menschenmaterial ins Feld führten und daß es sich
fast ausschließlich um kampferprobte Truppen handle,
die sich mit besonderer Bravour schlagen . Sogar der
deutsche Landsturm geht zum Sturmangriff vor , wie
junge Soldaten . Auch diese Truppen sind von einem
bewunderungswürdigen Offensivgeist beseelt . Allem
Anschein nach drängt die Lage beider Parteien am
Njemen zu einer möglichst raschen Entscheidung . Die
Verluste der Russen in diesen Kämpfen sind verhältnis¬
mäßig recht bedeutend , die Geländeschwierigketten in
dieser Gegend tragen viel zur Erschöpfung der rus¬
sischen Infanterie bei.

Gerüchte über Friedensbemühungen Amerikas.
: : Italienische Blätter bringen die Nachricht , in

Newhork seien für 50 Millionen deutsche Schatzbonds
untergebracht worden . Man knüpft daran die Ver¬
mutung , daß der Friede nicht mehr weit sein könne,
da sonst die amerikanischen Finanzkretse keine der¬
artige Geldanlage gemacht hätten . „Giornale dJta-
lia " verzeichnet das Gerücht , wonach die Vereinig-
ten Staaten energische Friedensvermitte-
lungen  eiuzuleiten üedenken.

Truppenrevolten in Jpdien.
: : Der Petersburger „Nowoje Wremja " zufolge

sind neue Nuruhen unter den britischen Truppe « in
Curachce in Indien ausgebrochen . Der Bizekönig hob
auf Grund des Belagerungszustandes die meisten ein¬
geborenen Behörden auf und hat die Einstellung der
ferneren Truppentransporte aus Indien nach Eurova
bis auf weiteres verfügt . Ueber Unruhen in Nord¬
indien berichtet nach Reuter ein offizielles englisches
Communiquee . Demzufolge griffen 10 000 Eingebo¬
rene , hauptsächlich vom Zadranstamm , den Ort Tochi
nahe Miranshad in Afghanistan an . Am 26 . März
gingen gegen die Aufständischen zwei Eskadronen Ka¬
vallerie , eine Bergoatterie , zwei Regimenter Einge¬
borene , zusammen mit Nordwaziristan -Miliz vor , wo¬
bei der Fernd über die Grenze zurückgeworfen wurde
und 200 Tote sowie 300 Verwundete verlor.

Die Kämpfe in den Karpathen.
: : Wien,  1 . April . Nach den übereinstimmen¬

den Meldungen der Kriegsberichterstatter der Blätter
dauern die Kämpfe  zwischen Lupkow und Uzsol
mit unverminderter Heftigkeit  fort . Obwohl
die Russen immer wieder große Verstärkungen heran¬
ziehen , haben sre bisher keinen Erfolg zu erzielen ver¬
mocht. Nach Aussagen Gefangener machen sich Ver-
pflegungsfchwierigkeiten geltend , so daß die Truppen¬
teile drei Tage nichts zu essen bekamen.

Ein deutscher Flieger über Serbien.
: : Frankfurt  a . M ., 1 . April . Die „Franks,

Ztg ." meldet aus Ofen -Pest : Nach einer dem „Az Est"
aus Turn -Severim zukommenden Meldung warf am
letzten Mittwoch eine in großer Höhe über der ser¬
bischen Stadt Kladowa fliegende deutsche Taube zwei
Bomben auf die Stadt . Eine Bombe tötete drei
serbische Soldaten , die andere setzte ein Haus in
Brand . Die Taube wurde aus Geschützen heftig , doch
erfolglos beschossen. — Kladowa liegt an der Donau,
südlich vom Eisernen Tor , dort , wo der Fluß die große
Ausbiegung nach Südosten macht.

Oesterreichischer Borstotz in Bcssarabien.
: : Budapest,  1 . April . Nach übereinstimmen¬

den Meldungen haben die österreichisch-ungarischen
Truppen am 27 . März die bessarabische Grenze
überschritten  und . sind etwa 35 Kilometer weit
tn der Richtung Chotin vorgedrungen.

C h o t i n , Stadt in Rußland , am Dnjestr, mit etwa
20 000 Einwohnern , dicht an der galizischen Grenze, nord¬
östlich von Czernowitz ,alte Festung, aber 1856 entfestigt
Es handelt sich hierbei also um die schon seit Mehreren
Tagen geführten Kämpfe nördlich von Czernowitz, bei denen
die Russen geschlagen und teils in nördlicher, teils in
nordöstlicher Richtung zurückgeworfen wurden.

Die Kämpfe in Ost und West.
Russische Gewaltakte in der Bukowina.

: : Wien,  1 . April . Aus dem Kriegspressequar¬
tier wird gemeldet : Die lange Reihe schändlicher Ge¬
waltakte , die die Russen an der rumänischen Be¬
völkerung in der Bukowina verübten , erfährt durch die
folgenden in amtlichen Berichten mitgeteilten Taten
eine charakteristische Ergänzung:

Eine ans einem angesehenen rumänischen Adelsge-
fchlechte(Moldauische Großboiareu) stammende Gutsbesitzerin
wurde mißhandelt , vergewaltigt und ihrer Barschaft von
über 3000 Kronen beraubt.

Eudocius von Ursache, Gutsbesitzer in Moldauisch-Ba-
niüa , wurde schwer mißhandelt , Georgi Jdosan , ein ange¬
sehener Gutsbesitzer in Ostritza, auf offener Straße ohne
Grund niedergeschossen.

Dte Tochter eines notablen rumänischen Bürgers in
Radautz wurde in Gegenwart der Mutter durch fünf rus¬
sische Soldaten genotzttchtigt.

Den Direktor der Radautzer Ackerbanschule, Andronik
Milraseul , beraubten die Russen all seiner Habe

Dem griechisch-orientalischen Pfarrkooperator in Ra¬
dautz, Wladimir Tomino , wurden nach arger Mißhand¬
lung gegen 600 Kronen geraubt ; seine Frau entging nur
dadurch der drohenden Vergewaltigung , daß sie nachts bei
strengem Froste, notdürftig bekleidet, in den Garten flüchtete.
Dagegen vermochte eine angesehene rumänische Bürgersfrau
in Radautz sich nicht mehr zu retten ; sie wurde öffentlich
genotzüchtigt.

Der Bürgermeister von Radautz, Rilon Costea, sowie
der dortige Oberlehrer Theodor Guga und der Lehrer
Joan Colibaba wurden beraubt und schändlich mißhandelt.

Alle diese Grausamkeiten geschahen unter den Augen
von russischen Offizieren , die ihre Soldaten ruhig ge¬
währen ließen. Der russische Vandalismus hat unter der Be¬
völkerung unerhörte Empörung hervorgerufen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der durchschaute John Bull.

' : : Die „Washington Post ", die schon häufig ge¬
zeigt hat , daß sie die Haltung und die Pläne Eng¬
lands klar durchschaut , schreibt : „Der Krieg ist der
Selbstsucht Großbritanniens zuzuschreiben . Kaufmän¬
nischer Wettbewerb und industrielle Rivalität haben
niemals einen Krieg gerechtfertigt , sie sind aber tat¬
sächlich die Ursache , daß Großbritannien jetzt gegen
den eigenen Vetter kämpft ."

Deutsche Spione im russischen Offizierkorps.
Aus Petersburg wird gemeldet : Die Ber»

Haftung russischer Gcndarmerieoffiziere wegen Spio¬
nage zugunsten Deutschlands wird jetzt amtlich be¬
stätigt . Wieviele Personen verhaftet wurden , ist noch
nicht bekannt , nur soviel steht fest, daß ein hoher
Offizier  sich darunter befindet . Dieser Borfall
hat in Petersburg das grüßte und peinlichste Auf¬
sehen hervorgerufen.

Englische Schiffsverlnste.
: : Aus Mytilene wird der „Voss . Ztg ." zufolge

gemeldet , daß das Linienschiff „ Lord Nelson ", das
wegen schwerer Beschädigungen in dem Seegefecht vom
19 . März innerhalb der Dardanellen aufgelaufen war.
jetzt infolge Sturmes und durch das Feuer der Türken
vernichtet wnrde . Die Engländer verheimlichen den
Verlust . — „Lord Nelson " war ein Linienschiff von
19 000 Tonnen Wasserverdrängung . Es war 1906 vom
Stapel gelaufen und verfügte über 19 Seemeilen Ge¬
schwindigkeit . Seine Besatzung bestand aus 860 Mann.

Nach einem der deutschen „La Plata -Zeitung"
tn Buenos Aires über die Seeschlacht bei den Fakk-
landsinseln zugegangenen Briefe ist zu entnehmen , daß
der englische Vanzerkre » » » « Dekenee " scbon »>»r der

Schlacht bei Falkland auf Grund geriet , unb.
festsitzt und allem Anschein nach unrettbar i
ist . Höchstens sei der Panzer noch für Küsten
gung verwendbar . — „Defence " ist ein erst ign?
Stapel gelaufener Panzerkreuzer von 14 800 r,
bis 23,4 Seemeilen Geschwindigkeit , mit vier
Zentimeter - , zehn 19 Zentimeter - und sechzeh,Û zulegei

_ . Öliger St

,Ier in
Kanzler

Zentimeter -Geschützen.

Der Unterseebootkrieg. $ taube
Zwei Dampfer versenkt. den sie sä

: : Ueber Rotterdam wird gemeldet : Der tu Bor ® ott' '
Dampfer „Flamenian " wurde aus der Reise »on jj $t>ß-
gow nach dem Kap am Dienstag fünfzig Meilen |if9 en un.
Scilly -Inseln versenkt. Die Besatzung von 41$ 3m
wurde vom dänischen Dampfer „Finlandia " aufgeno« ' ^gte d.
und in Holyhcad gelandet . xjft trägt

: : Das Reutersche Bureau meldet aus Glasgows»ge BoÜ"
der Dampfer „Crown of Castile " aus der Höhe derL, renkompa^
infeln torpediert worden ist. *

Der Dampfer „Crown of Castile " ist 4505 9te«i |mt von >
Ions groß und gehört der Crown Steamship CvAMiimmige
in Glasgow . Die „Flamenian " ist 3500 TonnenW Gemei
und gehört der Ellermanlinie in Liverpool . — DieLMNach der
infeln liegen 40 Kilometer westsüdwestlich vom
Landsend , das seinerseits die südlichste Ecke des bis
Eilands bildet.

Noch ein dritter Schicksalsgenosse?
: : Die Londoner Blätter melden » ein grli

Aschland,
Ein

, vertlied
tzrenddessl
«rdnunge:

Dampfer habe berichtet, daß ein britischer Dampf« Gründe
7000 Tonnen 3V Meilen südwestlich der Scillyinsch "Lorbeers
funken sei. Die Besatzung befinde sich in den Boot« nß-rot gehl
Aus der Meldung ist nicht ersichtlich, ob es sich um« tagge her
der bereits als torpediert gemeldeten Dampfer ob» ulen gesu
einen neuen handelt . « löste si

Ei « U-Boot in der Thnemündung . mBismar
: : Wie „Daily Telegraph " berichtet , erschien klgm an

Dienstag früh ein deutsches U-Boot unmittelbn:
der Thnemündung (im Norden Englands an der!
küste). Als die Ptnasse des Tynefluß -Kommissar« Die Grr
Seemeilen vor der Mündung des Flusses fuhr, tu m an p
plötzlich dicht dabei ein U-Boot von ungewöhnö 11. April
Größe auf . Es wurden keine Signale gegeben, ylpcs und
die Pinasse flüchtete schleunigst nach Shields , toi sReiches.
Behörden benachrichtigt wurden . mittags

-j ren der Ti
Bismarcks 100. Geburtstag. fari Mapelle

Eine Kabinettsorder des Kaisers . chm. Im
r ’ : : Der Kaiser hat zur Bismarck -Feier sich^ nfeld it
Allerhöchste Kabinettsorder erlassen : 4jj

Ich beauftrage Sie , heute , an dem Tage, |j gjülmr»
dem vor hundert Jahren der verewigte Fürst Friedrich!
marck geboren wurde , an dessen Denkmal au!

e Lage
d einzi
Wint,

einer
> in Pt
Am 15

russische

Königsplatz zu Berlin im Namen Meines H«
und Meiner Marine gemeinsam einen Kranz .
derzulegen . Ich will dadurch deren uua: '
lichem Danke für die unsterblichen
dien st e des großen Kanzlers  in der
Zuversicht Ausdruck verleihen , daß der Allm!
auch ferner und wider alle das Vaterland
bedrohenden Feinde schirmend und schützend
Hand halten wird über dem Lebenswerke des O
Kaisers und seines Getreuen , dem die heutige ? nächsten
gilt . »gnoch au

Großes Hauptquartier,  1 .April 1 H Grana
Wilhel« «wurde

* düng etit
Tie Bismarckfcier in Berlin . ^rhauje

Der Bismarcktag sah die Reichshauptstadt Mngrab
prächtigen Flaggenschmuck . Die Sonne lachte die Tru
Himmel und schuf damit ein Frühlingswetter , $ >l°) <
schöner nicht gedacht werden kann , ganz
dazu , die offizielle Feier vor dem Reichstagsze ^ .. deiner
am Bismarck -Denkmal , das Begas ' Meisterhand en S
schaffen , zu einer imposanten Kundgebung ä“, L*
statten . Tausende und Abertausende säumten denV und
Platz , auf dem die Studentenkorporationen dttdenn"
liner Hochschulen , eine große Zahl Verwundeter^
den reichshauptstädtischeu Lazaretten , Hunderte « ert
Vereinen und Innungen mit ihren Fahnen und : jte
nern , die geladenen Vertreter Groß -Berlins un e,
Deutschen Städtetages und gegenüber dem
eine Kompagnie des 2. Garde -Regiments z. o-
stellung genommen hatten . Um 12 Uhr .öffne»

. gab* ging
500 Met
ttt8 geltdie großen Flügeltore des mittleren Reichst

und in langsamem Schritt steigen dtt
ceppe hinunter : der Reichskanzler  W 1',, ! , , '
; Hollweg in Dragoneruuiform und der , > way
nt des Reichstages  Dr . Kaempf . 3nJ rft “ntstdent des Reichstages  Dr . Kaempi-

Mitte schreitet der Enkel des Altreichskanzlers,
Otto v . Bismarck.  Es folgen di« BevouwA ^
ten vom Bundesrate , die Ritter des Schwarzen ^ «

nc

dieser
' dem 31:

sjdxu| iucen ücö  uie nttt
den Häuser des Landtages , ferner die tn rer i
wesenden Generale und Admirale , tae a
Staatsminister , die übrigen 'Mitglieder des ~ , tzewund.
rates , des Reichstages , des Herren - und ^ -z -
netenhauses . Weiter befinden sich im Zuge d ^ ange
Präsident von Berlin , der Polrzeipräsident , v>̂ Esten
bürgermeister und Stadtverordnetenvorsteher .,
fidenzstädte Berlin , Potsdam und Charlottenvu^

ler
um

jetzt
-ic

tttärische Abordnungen , das Zentralkomitee Gingen -
richtung eines Bismarck -Stationaldenkmals
Elisenhöhe , die Mitglieder des Berliner
Ausschusses und Vertreter des Göttinger :: ^
novera , dem Bismarck als Student angey -' ^ 'Wegs:ra, dem BtSmarck als Student

Als sich die Pforten des Reichstages ^ bo«
«(

stimmte der Berliner Sängerbund „Lobet den,
den mächtigen König der Ehren " an . WL >
fährt in etnem Hofwagen der älteste 8jayr ^ ^
des Kronprinzen , Prinz Wilhelm von Pr^
Vertreter des Kaisers in Begleitung des -
Habers in den Biarken Generalobersten
vor . Nachdem er den Reickskanzler und



Dlt|
v°,

11
«Mt

^identen begrüßt hat, legt ver lunge Prinz
auf den Stufen des Bismarck-Denkmals

"“ ««ins des Kaisers nieder, dessen Schleifen die
iy(m w . II." und die Worte : „Dem Eisernen
L in eherner Zeit " tragen . Darauf tritt der
7 lex vor, um einen Kranz des Äundesrats

". '.,,,leaen: dabei spricht er mit weithin tönender.
Stimme folgende Worte:

. , Was Bismarck geschaffen, kein Deutscher läßt e*
, "rauben. Feinde umtoben das Reich, wir wer-

sie schlagen! Er hat uns gelehrt : Furcht nur
r Gott, Zorn gegen den Feind, Glauben an unser

«oll So werden für Kaiser und Reich wir kämpfen,
Len und leben!"

om Anschluß hieran brachte Reichstagspräsident
Ä ÄaeinPl ein dreifaches Hock» auf den Kaiser ans.
i« Kaie" den Kranz des Reichstageŝ der die Auf-

»ikt trägt : „Dem Schmied der Reichseinheit das
' e Voll", zu Füßen des Denkmals nieder ; die
mkompagnie präsentierte , und die Militärmusik
mit der Nationalhymne ein. Die unübersehbare

femae singt die erste Strophe des Liedes. Dann er-
*5 von der Freitreppe des Reichstagsgebäudes der

nmige Chor von 2000 Kindern aus den Ber-
, Gemeindeschulen.
Nack dem gemeinsamen Gesang von „Deutschland,
tschland, über alles" verabschiedet sich der junge
. Ein Knabenchor singt Theodor Körners

.oertlied" und sein „Gebet während der Schlacht",
.renddessen folgten sich in unendlicher Kette die
adnungen der Körperschaften, studentischen Ber¬
ingen, Vereine und Innungen , und alle huldigten
Gründer des Deutschen Reiches durch eine Fülle

MWG, Lorbeerkränzen, deren Schleifen zumeist schwarz-
(ootat titz-rot gehalten sind. Mit dem sturmesfrischen Liede
untii laaae heraus !", vom Knabenchor der Gemeinde»
odn ckn gesungen, schließt die Feier . Rur sehr lang»

Ij löste sich die Festversammlung wieder auf. Vor
« Bismarck-Denkmal aber wuchsen die Kränze zu

chie« MN an und breiteten sich zu Feldern aus.
betj | i Am Grabe Bismarcks,

isari Die Gruft Bismarcks im Sachsenwalde war , wie
r, toim an Pen vorhergehenden Tagen, so besonder»
whnli>1. April das Ziel vieler Verehrer des AltreichS-
ben, ijier3 und zahlreicher Abordnungen aus allen Teilen
>, imi Reiches. Eine Gruppe löste die andere ab. Am

irmittage vereinigten sich in der Grufthalle die Rek-
— ien der Technischen Hochschulen zu einer Gedenkfeier,

iltags fand ein Gemeindedankgottesdienst in der
Hkapelle statt, an dem die fürstliche Familie teil-
hm. Im Aufträge des Kaisers traf General von

fotz Umfeld in Friedrichsruh ein, um einen Kranz am
irkophag Bismarcks niederzulegen. — Der Kronprinz
itz durch den preußischen Gesandten in Hamburg
i Bülow einen prachtvollen Kranz in der Gruft

ärst Friedrichsruh niederlegen,
auf
H Ehrentafel deutscher Helden.

: Daß auch unsere Telegraphentruppen häufig
e Lage kommen, im feindlichen Feuer fürs
d einzustehen, zeigt folgendes Stückchen, das Leut-
"lintgens  aus Minden in Westfalen mit zwei

einer Armee-Telegcaphen-Abteilung (Frankfurt
in Polen ausführte.

Am 15. Sept . hatte Leutnant Wintgens Befehl,
russische Telegraphenleitung zwischen zwei Ortfchaf-
diederherzustellen̂ .wurde aber durch starkes Ar-

.. . —Neseuer gezlvungen, auf halbem Wege aufzuhören,
ö 7 : nächsten Tage brachte er mit seinem Zuge die Lei-

Ynoch anderthalb Kilometer vorwärts , bis er wieder
ckll>ch Granatfeuer zum Aufhören gezwungen wurde,
hell ^ wurde von der Artillerie dringend eine Ver¬eng etwa 2 Kilometer vorwärts zu einem Bahn-

kterhauje verlangt , von dem aus man die russischen
iadt ^ engräben auf wenige Hundert Meter vor sich sah.
,te > °ie Truppensernsprecher kein Kabel mehr hatten,
c, tti* * sich Leutnant Wintgens , am Bahngestänge eine
;esch« wng durchzubringen. Ueberall ungläubiges Lächeln,
sge« keiner hielt es für möglich, an den weithin
)and waren Stangen zu arbeiten. Mit zwei Freiwilli-

zi> ' °en Gefreiten Wunderlich  aus Wiesenburg
•nW und Rohloff  aus Angermünde (Mark), zog
öer« Leutnant los ; die ersten 100 Meter gingen leid-
ietetj- denn die Schrapnells, die den dreien züge¬
lte i ^ waren, gingen meistens zu hoch. Aber dann
ud« W» sie aus den russischen Schützengräben ein
und mvares Gewehr- und Maschinengewehrfeuer. Eine
Den ung e§ überhaupt nicht, und nur Meter für

Ging es vorwärts . Das Schlimmste kam erst,
*>00 Meter vor dem Feinde ein Kabel oben an di«

gelegt werden mußte, das bis zum Bahn-
Dause reichen sollte. Mit Todesverachtung stieg
^freite Wunderlich auf die weithin sichtbare

während der Leutnant selbst und der Gefreitei einem Hagel von Geschossen kriechend
h v j uavel und die Apparate vorbrachten. Soweit
lwn" , noch gut gegangen; aber nun stellte sich her-
n "M ^?Uv auch noch die Wetterführung der Leitung
. * (■» werden mußte, da sie zum Feinde führte

in der Lage gewesen wäre, mitzuhören.
2 wit j

CM,en nt<W und nun stteg zur grog-
AW : G-sUnderung der Kameraden von der Jnfanterreg». ntm rmf hip

l . . . _ _ o _ o " ,.
E«n Rücken liegend, "gelang es Leutnant Wint-
w". Lwei glücklichen Schüssen aus dem Kara-

Isolatoren herunterzuholen, aber die starken
rissen nicht; und nun stieg zur größ-

b*

<-c rs  iunnp teite  Wunderlich zum zweiten Male auf die
‘V Än iÜ? die Drähte abzuschneiden, trotzdem die

furchtbares Gewehr- und Schrapnell-
»vnndÄ drei Braven eröffneten. Aber un-

I >rina-n gelang es den dreien, den Anschluß durch-
' ien, «L Un5 damit die Artillerie in die Lage zu

'' ■ genau auf die feindlichen Schützengräben

irina-n gelang es den dreien, den Anschluß durch-tt. Utlh X?/* Xt<l OoArt 11t

itP l8) chue lIb ä’d)er aus Wersau(Kreis Die»
$ der -*—r

Treu.I  bis zum Tod« bewies der Reservist

'Negim ents. Kouchagnie eines Leibgarde-Jr*

ein-» wurde er im Gefecht bei Pargny
Nq" Kopfschuß schwer verletzt. Trotz der Aus-
bxL.Aurückzukomnten und sich verbinden zu
tnah« ate  er sich weiter am Kampfe und wie»
ßj Murigen mit den Worten zurück: „Ich kämpfemeinem Tode!"

Lokales und Provinzielles.
Das -Ostervolk.

Da» deutsche Volk kämpft seinen Kampf
Im Osterfiege<gl«ubtn.
Den können ihm nicht Nacht und Not
Und hunderttausendfacher Tod
Und alle Feinde rauben.

Er wird sicĥseinen Ostertag
Im Sturm der Kraft ersiegen!
Wie werden in der Sonne Strahl
Beim Dankesglockenjubelschall
Die deutschen̂Fahnen',fliegen!

Bekränzt steht dann dar treue Schwert
Am hrilgen deutschen Herde —
Und wieder streut die goldne Saat
Und segnend lebt zu größrer Tat
Das Ostervolk der Erde!

Reinhold Braun.

Religiöse Betrachtung.
Öfter «.

Text: Joh . 14, 19. Ich lebe, und ihr sollt auch leben.
Der Mund, der daS ggesprochen har, konnte versichern:

„Ich bin oie Wahrheit", und im selben Atem: „Ich bin
daS Leben." Als er seine» Jüngern zuries: „Ich lebe
und ihr sollt oucĥ ltben," sprach er nicht von der kurze«
Spanne irdischen Leben», die bald abschloß. Wenn er von ihnen
für diese Welt Abschied̂oahm, dann mußte die Versicherung,
„Ich lebe", noch»men höhere« Sinn haben, etwa» Bleiben¬
des, Ewiges bezeichnen. Wohl haben sie den Herrn damal«
nicht verstanden. Erst nach der Auferstehung wurde ihnen
lar, was dies Wort alles in sich schließt: „Ich lebe."

Hinfort war nichts Sterbliche« mehr an ihm, und in ver-
Närrer Gestalt wandelte er noch 40 Tage lang unter den
Seinen, ein gewaltiger Bürge seine« Wortes: „Ich lebe."

Die Auferstehung Christi ist von allen Wundern der
Heilsgeschichte das größte und unglaublichste. Daran stoßen
üch viele. Daher auch die Verzweiflu«g Zahlloser, wenn
sie odrr ihrrxLirben im Töde erblassen. Aber unser Hei¬
land hat ja nicht nur verkündet, daß er lebe, sondern noch
hivzugefügt: „Ihr sollt auch leben!" Da» Wort ist sicher
vieldeutig. Wahrscheinlich hat er u. a. damit gemeint,

aß Purch seine Auferstehung auch ihr GlaubenSleben hell
aufflammen und zu einer Leuchte für die Menschheit wer¬
ben sollte, aber zweifelsohne hat er auch sagen wollen:
So wenig ich, euer Haupt, eine Beute de« Tode« bleiben
kann, werdet ihr, meine Glieder, e» sein. Wie da« ge¬
schehen wird, ist un» noch verborgen, aber damit nicht un>
ücher und unwahrscheinlich. Haben wir doch gewaliige
Zeugnisse für die Macht de« Leben«fürften. Da er noch
in  menschlicher Gestalt wandelte, hat er noch drei Tvle
aus dem Reich der Schatten zurtckgerufen durch göttliche
K all, er ist dann, um die Herrschaft des Lebens über den
Tod für immer zu besiegeln, durch die Herrlichkeit de« Vater«
selber auferstanden. Freilich mußten jene noch einmal der
Sünde Sold zahlen, Jesus aber ist durch Auferstehung
und Himmelfahrt auch leiblich in« höheie Leben eingegan¬
gen und lebt und regiert in Ewigkeit. Willst du ihm dich
und die Deine» nicht anvertraue« für Zeit und Ewigkeit?
Ni« haben wir den Trost der Auferstehung nötiger als
jetzt, wo Hunderttausende in der Blüte ihres Leben« de«
Tode zur Beute fallen. Wohl sterben sie den ehrenvollen
Tod für» Vaterland; da« kannZun« erheben und stärken,
daß wir den Schmerz tragen, gibt aber »och keine Hoffnung
auf ein Fortleben und Wiedersehen. Können wir dann

och zögern, un« mit einzuschließen in da« Wort : „Ich
lebe, und ihr sollt auch leben," oder wollten wir sie, unsere
Gefallenen, ausschließen auS der Lebensgemeinschaftdes
Heilandes? Niemals! Ob auch ihr Leib verstümmelt, ent-
stellt, zerriffen in EotteS Erde gelegt wird oder in des
Meeres Tiefe versinkt, auch für sie gibt« »ine Auferstehung
zum Leben. Soll der Trost de« Heilandswortes aber auch

»« zuteil werden, so müssen wir unerschütterlichenGlauben
haben an die Auferstehung des Herrn. Wir feiern dies¬
mal nicht weiße, nicht grüne, sondern blutige Ostern. Blut
'ühnt. Im Blute Christi ist Ostern und Karfreitag un¬
auflöslich miteinander verbunden. Und rechre Osterhoff¬
nung kann nur haben, wer di« rechte KarfrritagStrauer
mpfindet.

' Freigabe de» S, ««tag » FrühjahrSbe-
ftelluug . Nach einer Herfügung de« RegierungSpräsiden»
:en wurden zur Sicherstellung der Volksernährung im Re-
l ierung«bezirk Wiesbaden zunächst dir auf den 11., 18.,
26. April und 2. u. 9. Mai fallenden Sonniage für die « e-
üellung der Frühsaat in Feld Und Garten freigegeben.
Nur während der Zeit de« Hauptgvtte«diensteS darf nicht
ccarbeitet werden.

Schierstei « Den Heldentod erliit"in Rußland! am
6. März Herr August Schäfer von hier im Alter von
37 Jahren.

«isch - fsheim . Zur Durchführung der Nacheichung
sollen örtliche Eichtage in nachstehender Reihenfolge vom
Großh. Eichamt Mainz au« abgehalten werden:
In Gustav«burg: für Gustaviburg am 7. April I91b.
In Bischofsheim: für vischofsheim am 9. April. 1916.
In Gin- Heim: für GinSheimn.Bauschheim am 16. April 191b.

Ofterfreuden.
Ich sag' es jedem, daß er lebt und anserflanden ist,

Daß er in uns'rer Mitte schwebt und ewig bei uns ißt.
Nun weint auch keiner mehr allhie, wenn eins die Augen

schließt:
Vom Wiedersehn, spät oder früh, wird dieser Schmerz

v-rsüßt. Novalis.

Amerikanische Friedensvermittelungs-
Absichten.

(Drahtbericht des deutsch. Kurier.) Zürich,  1 . April.
Italienische Blätter bringen die Nachricht, in Nruyork

seien für 50 Millionen deutsche Schatzbond»untergebracht wor¬
den. Man knüpft daran die Vermutung, daß der Friede
nicht mehr weit sein könne, da sonst die amerikanischen
Finanzkreise keine derartige Geldanlage gemacht hätten.
„Giornale d'Jtalia " verzeichnet das Gerücht, wonach die
Vereinigten Staaten energische Friedenrvermittlunge»
einzuleiten  gedenken.

Der deutsche Tagesbericht.
Erfolgreiche Kämpfe im Priesterwalb.

Großes Haoptqnartier , 2.  April ( W T.
8 Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Maar und Mosel fanden heftige Artillerie¬

kämpfe statt. Die Jnfanteriekämpfe in und am Priester¬
walde  wurden fortgesetzt und dauerten die Nacht hindurch
an. Westlich des Priesterwaldr« brach der fra nzöfische
Angriff  in unserem Feuer zusammen. Im Gegenan¬
griff brachten wir dem Feinde schwere Verluste  bei
und warfen ihn in seine alten Stellungen zurück. Nur im
Walde sitzen die Franzosen noch in zwei Blockhäusern unse¬
rer vordersten Stellungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage auf der Ostfront ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 3 . April.

W. T. B. Großes Hauptgnartier , be» 3. April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Eia Versuch per Belgier , die ihnen am 31.

März entrissene Stellung Kolster Hoekgehöftes
wieder zu aehmen , scheiterte.

Im Priesterwalde mißlang ein französischer
Vorstoß.

Ein französischer Angriff bei und südlich
Niedermsbach , westlich Mülhausen , wurde zn-
rückgewiese» .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich

nichts wesentliches ereig « et.
Oberste He eresleitnng.

Kirchliche Nachrichten, «ierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 4. April 1915.
Erster Ostertag:

Morgen« 10 Uhr:  Lied-r Nr. 90. — 97. — Text: Ev.
Markus 16, 1—8.
Die Kollekte ist für die bedürftigen Gemeinden unsere«

Konsistorialbezirkt bestimmt.
Morgen« 11 Uhr: KindergotteSdienst. Nr . 400. — 98. —

Ev. Johanne« 20, 1—18.
Montag, den 5. April 1915.

Zweiter Ostertag.
Morg-nS 10 Uhr: Vorstellung und Prüfung der Konfir¬

manden. Lieder Nr. 102. — 228. — Text: Ev.
Johanne« 14, 6.

Don»erStag, den 8. April 191S.
Abends8 Uhr: Krieg«-Wochenbetstunde. Nr. 361. — 1.

Korinther 16, 57.
Die Gaben m diesen Betstunden sind zur Unterstützung

der Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.
SamStag, den 10. April 1915

Mittag« 2 Uhr: Beichte. Lied Nr . 32. - Text: Ev,
Luka« 24, 30. 31.

Kath. Gottesdienstordnung.
Sonntag, den 4. April 1915.

Um 8 Uhr:  Frühmesse mit Ansprache.
p0  Uhr: feierliche« Hochamt mit Predigt und 1» Osruu.
Nachmittag« 2 Uhr:  Oster» und Krieg«bittandacht.

Ostermontag, den  5 . April:
Der Gottesdienst ist wie an Sonntagen.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist SamStag« Mittag von
4 Uhr ab und am 1. und 2. Feiertage vor der Frühmesse.

An Wochentagen ist dir hl. Messe um }j,8 Uhr.



Bekanntmachung.
Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht,

um die Bevölkerung in den nächsten Monaten zu erhalte «.
Er müssen daher die halbreifen Schweine (120 — 180 Pfd.
Lebendgewicht ) sofort geschlachtet werden . Dir Regierung
hat die Zentral -EinkaufSgesellschaft m. b. H . in Berlin,
Französischest ! . 53 , beauftragt , diese Schweine durch Ver¬
trauensleute zu angemeffenen Preisen zu kaufen . Diese
Preise betragen für Schweine , irwogen an der Verlade,
ftation:

für je 100 Pfp.
dagegen für

die Enteignung als» beim frei-
berm Lebend¬ vom BundeS- willigen Ver¬

Gewicht gewicht rat festgesetzte: kauf mehr:
vo»

Mark Mark Mark
120 b. 130 Pfd. 57 .— 51 .— 6 .-
131 „ 140 „ 58 .— 52 .— 6 .—
141 „ 150 „ 59 .— 53 .— 6 .—
151 „ 160 „ 60 .— 55 .— 6.-
161 „ 170 „ 61 .— 57 .— 4 .-
171 „ 180 „ 62 .- 59 .— 3.-

Alle dies» Schweine , die nicht bis zum 4 . April frei¬
willig zum Schlachten verkauft sind, werde ich beschlag¬
nahmen und auf Antrag der Gesellschaft zu den geringe¬
ren vom Bundrat festgesetzten Preisen enteignen , soweit er
nicht Zuchteber oder Znchlsauen sind oder mir nicht nach-
gewiesen wird , daß die Schweine noch neben den sonst zu¬
rückbleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln auS
Abfällen erhalten werden.

Ich rate daher dringend zur sofortigen Abgabe der
Schweine an di« Einkäufer der Gesellschaft , die ich noch-
drücklichst unterstütze . Von allen OrtSbehörden erwarte ich,
daß sie in ihrem Bezirke die Durchführung de« Verkauf«
in der Zeit bi« Ostern erreichen . ES liegt daS im dringendsten
Interesse unseres Vaterlandes.

Wiesbaden , den 26 . März 1915.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Bierftadt,  den 3 . April 1915.

Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Zur Abgabe von Mehl an Bäcker und Kleinhändler

sind im Kreise folgend « Verteilnngsstellen  eingerich¬
tet worden und zwar:

1. in Biebrich  bei JuliuS Oppenheim für die Gemein¬
den Biebrich , Erbenheim , Frauenstein , Georgenborn
und Schierstein;

2 . in Bierftadt  bei dem Gemeindevorstand « für die
Gemeinde » Bierstadt,  Igstadt , Kloppenheim und
Auringen;

3 . in Dotzheim  bei dem Gemeindevorstande für die
Gemeinde Dotzheim;

4 . in Flörsheim  bei dem Raiffeisenlagerhau » für die
Gemeinden Flörsheim , Eddersheim , Weilbach und
Wicker;

5 . in Hoch he im bei der Malzfabrik Ang . v. Schlem¬
mer Nachf ., Inh . H . Schwanitz , für die Gemeinden
Hochheim , Delkenheim und Maffenheim;

6 . in Sonnenberg  bei dem Gemeindevorstande für
di» Gemeinden Sonnenbtrg , Heßloch , Naurod und
Rambach;

7 . in Wallau  bei dem Landwirt Hermann Schröder
für die Gemeinden Wallau , Breckenheim , Diedenber¬
gen, Medenbach , Nordenstadt und Wildsachsen.

Wiesbaden,  den 27 . März 1915.
Der Vorsitzende des KreiSauSschusseS:

von Heimb urg.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz  bei Rambach wird in der Zeit

vom 1. bi» 30 . April cr . einschließlich zu» gefechtsmäßigen ,
Schießen benutzt werden.

Es wird tätlich von 9 Uhr vormittag » bi« zum Dunkel¬
werden geschoffen, ausschließlich der Sonn - und Feiertage . !
Sonnabends nur von 9 Uhr vormittag » bis 10 Uhr mittags.

Birrßadt,  den 30 . März 1915.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung.
Die Gemeindehundesteuer -Hebeliste für da » 1. Halb¬

jahr 191 » liegt vom 1. April d. I «. ans 14 Tage zu
Jedermann » Einsicht im Rathause auf.

An - und Abmeldungen für da « I . Halbjahr 1915
sind vor dem 1. April auf dem Rathaus « zu bewirken.

Bierstadt,  den 29 . März 191 » .
Der Bürgermeister : Hofmann.

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierftadt.

Telef . 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr . 2» . Telef . 601.

Zu vermieten sind Wohnungen
von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zu verkaufen
find verschiedene Billen , Geschäfts - « nd Wohn-
hanser , Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen.

Die (« esckättsfteNe.

Spar - und Vorschuß - Verein
E. G. m. b. H. Bierstadt . E. « . m. b. H.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder zur ordentlichen General¬

versammlung auf Samttag , den 10 . April ds . I »., abend»
» Uhr , in da « Gasthaus zur „Krone " , Besitzer L. Mai,
ergebenst ein und bitten um recht zahlreiche « Erscheinen.

Tagesordnung:

1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und die
1914 er Jahresrechnung und Bilanz.

2 . Genehmigung der Bilanz von 1914 und Entlastung
der Vorstände « und de» AufsichtSrate ».

3 . Verwendung des Reingewinne ».
4 . Ergänzungswahl de» Vorstande » und de» AufsichtSrateS.
5. Sonstige VereinSangelegenheiten.

Di » Jahre «rechnung und Bilanz liegen vom 30 . d».
Mt », ab , acht Tage lang im GeschäftSlokal , Talstraße 9
zur Einsicht der Mitglieder offen.

Krieger¬
und Milifärveri

Biersfadt.
An die Mannschaften der hiesige« TS

Jungwehr ! F*
Am 2. Osterfeierrage , nachmittag « 1 Uhr milttätii

Ausflug mit Gewehr . Brot milbringen.

Sammelpunkt : Schulhof in der Adlerstraße.
Das

Au

^ Im felöe w
Bierstadt , den 30 . März 1915.

Schäfer . Mayer.

ßulzbolmrkauf
der Oberförster « Cha « fseeh « us am Mittwoch , 7.
April 1915 , vorm. 10 Uhr, im Bahnhof „Eiserne
H « « d " (zugleich mit dem Verkauf der Oberförsterei
Wiesbaden)
Eiche « : (Diftr. 28 u. 58) 19 Stämme IV . u. V. Kl.
—7,32 fm . ; (Distr . 28 . 66 , 74 u. 75 ) ^ 40 rm . Schicht¬
nutzholz (1 85 u. 2,2 m. lg.)
Fichte« : (Distr. 3 , 39,40 , 46, 55) — 5 Stämme III .—
IV . Kl. = 2,10 fm . ; Stange « = 244 L , 625 II .,
2270 III.

Einziger billiger
fkifdvUerkauf

aus den

Schlachtungen der hiesigen
Armee-Konservenfabrik

Boppstrasie 27 Mainz . Boppstrasie 27
Kopffleisch ohne Knochen 70 Pfg . per Pid ., Gehackte« 70 Pig.
per Pfd ., Ochsenleber 80 Pfg . per Pfd ., Milzen 20 Pfg.
per Pfd ., Lungen 20 Pfg . per Pfd ., Ochsenschwanz 80 Pfg.
per Pfd ., Kopsknochen mit Fleisch 20 Pfg . per Psd ., Füße
20 Pfg . per Stück, Ocksenhirn 50 Pfg . per Stück, Schweine-
schmalz (bestes) Mk . 1 .85 per Pfd ., Rückenspeck Mk . l . « 5

per Pfd.

Verkaufszeit von morgens7 Uhr bis
abends 8 Uhr täglich . Sonn - u . Feiertags

Verkaufszeit bis 11 Uhr morgens.

3 ) ie aßlßeßießte
'SflLavtie

öcit 1811

0 \

votC

fi 'iäfäicf fein

von Mk . 1.60 bis 2.20 das Pfund

Kondensierte Milch
vorzügliches Deutsches Fabrikat

die 1 Pfunddose 60 Pfg.

Dominikanerstr.

281

Fernruf 28.

leisten vortreffliche Dienste die
seit 25 Jahren bewährten

Millionen sie geoen

Z »r
Konfirma

Kran?«, rtrStzßttzn
Randfchttbe, Cafeltntti

in großer Au««ch ... _ ,

Schnabel,
würer

t*  Lorv
-Nathan Ä
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Mmens.
Rolle.

Roth sc
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stand ai
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>rds an;
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Eine leichte RoH
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;neU um
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I

r-eiserke » , Verschleim - ng,
K« tarrh , schmerze « de«
Hals , K- uchhustr « , sowie
als Vorbe «g«» g gegen Er¬
kältungen , daher hochwill,

kommen jedem Krieger!
not- begl. Zeug-

V IV V Nisse von Aerzten
und Privaten verbürgen den
sichere » Erfolg.

Appetitanregende,
feinfchmeckende Bonbon » .
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kricgspackung 15 Pfg,, kein
Porto.
Zu haben in Apotheke » so¬
wie bei: Drogerie E . Hrdt « a,
Otto Ermeier , A . Reifen-

berger in Bierftadt.
Ludw . Rock , Ko'onialw .,

Kurzw., Drog. in Bierftadt

L ve ksuftn 1 Mtze wiBierstadt , RoderstrchR
Telefon 4128 . "* - - '

Gut erhalte »»»

Kinderwagi
(Lieg- und Sihwagerj

für 8 Mk . zu «erkaufen.
Bierstadt , Kl. Mlhel«'

Eine Guitm
alt , ist zu verkaufen.
Lin "lnstr . 13 , Schiel

Nebenerwerb
für Dame « .

d. l. Handarb. Muster tt. !
spekte 40 Pfennig.

Th . M . « eidig , Le
GohliS , Wtlhelmstr.
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Wiesbadener Theater.
s veri

t abaeftil

" Kriegssc!
Üelverbrei
defonderc
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lediews"
e. Der ®
^eltbrand

st

K- nigliches Theater.
(« »fang 7 Uhr , wo nicht» andere « »erme -kt >«

Sonniag , 4 . „ Oberon " Anfang 6; ü
Montag , 5 . „ Die Meistersinger ." Anfang «
DienStag , 6 . Ab . B „Mignen ."
Mittwoch . 7 . Ab . 0 „Die Journalisten ."
Donnerstag , 8 . Ab . v „Joseph in Aegypten ."
Freitag , 9 . Ab . B Rater Lampe ." hervor^
SamSiag , 10 . Ab . A „Abu Haffa » ." Hierauf : 3 ärtäeigente

reSzeiten der Liebe ."
San »tag , 11 . Ab . 6 „ Götterdämmerung ." Anfang °
Montag . 12 . Ab . D „Kater Lampe ."

Nefitze «z-The «ter.
Spielplan dom 4 . bis 11 . April 1915.

Ednntag , 4 . ^ 4 Nm . Halbe Preise ! „Dorf und
„Staatsanwalt Alexander.
Halbe Preis « ! „Pension 6'
„Als ich noch im Flügelk !«' ^
„Der gutsitzende Frack."

Mittwoch , 7 . 7 Abds . „ Hofgunst ."
Donnerstag , 8 . 7 Add «. „Staatsanwalt Alexander
Freitag , 9 . 8 Abds . 23 . VoikSvorstellun,:

Schöller ."
SamStag , 10 . 7 Abd «. Neu einftubiert

freffer ."
S »nn «ag , 11 . ^ 4 Nm . Halbe Preise ! »Staat

Al -xander ." 7 Abd «. „Der Veilchrnfresfer.

1 . Feiertag , 7 Abd «.
Montag , 5 . %4 Nm.
2 . Feiertag , 7 Abd «.
DienStag , 6 . 7 Abds.

«fen nh:
e die

panischer
zurüc

>T ? '
Walten -

vouu

Kurhans Wiesbaden.
Oster -Montag , 5 . April 4 Uhr : AbonnemeiiS ' Ko^

Kurorchester ». 8 Uhr : Symphonie -Konzert.
Dienstag , 6 . und Mittwoch , 7 . April 4 .

AbonnementS -Konzert des Kurorchester «. „ I
DonnerStsg , 8 . April 4 Uhr : Mtliiär -Konze^ . M

AbonnementS -Konzert de« Kurorchester ». .(tt
Freitag , 9 April 4 und 8 Uhr : Ado :i»emenii -" a

Kurorchester «.
SamStag , 10 . April 4 Uhr : AbonnrmeniS -Ko«' ^

Kurorchester ». 8 Uhr : Volkstümlicher Abend.
KrirgSdilder . .

Sonntag , 11 . April 4 und 8 Uhr : Abonn -men"
de» Kurorch . sters.

nntags

Sanz g

-San,

Landwirte baut Frühkart»
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